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Piero Ginori Conti (1865-1939): Der Geothermie-Pionier 

Clemens M. Brandstetter 

 

Damenbrief 1924, vs 

Damenbrief 1924, rs 

Vittorio Emanuele III. 

(Ausschnitt; 150%) 

Am 3. Juni 1865 kommt der kleine Piero in Florenz zur Welt. Er ist Sohn des Gino Ginori Conti und 

der Pauline Fabbri; er kann auf aristokratische Vorfahren zurückblicken. Als „Prinz“ von Trevignano 

steht ihm die Welt offen und Piero ergreift die gebotenen Möglichkeiten am Schopf. 1871 wird in 

Florenz das Istituto Cesare Alfieri gegründet – eine Kaderschule, die dafür angedacht ist, eine 

neue Generation von Führungspersönlichkeiten heranzubilden. Vorbild der Schule sind die Ecole 

Libre des Sciences Politique, Paris, und die Manchester School, die eine Verbindung zwischen 

Verwaltung und Diplomatie herstellen will, um so berufliche Fähigkeiten auch auf das Parkett der 

Diplomatie zu bringen. Durch die dortige Ausbildung wird der Lebensweg des Piero Ginori Conti 

vorgezeichnet.  

Mit 29 Jahren, 1894, heiratet er Adriana di Larderel, eine Tochter des Grafen von Montecerboli. 

Die Grafen kamen nach der französischen Revolution nach Livorno und versuchten ihr Glück mit 

der Vermarktung von Borsäure-Produkten. Die Grafen waren auch politisch engagiert. Die Familie 

wird reich, doch gibt es auf dem Sektor Borsäure Konkurrenz aus den USA.  

Aufgrund seiner fundierten Ausbildung wird der nunmehrige Schwiegersohn Piero Ginori Conti 

1904 mit der Geschäftsführung betraut. Er will die Produktion ver-

bessern und die Preise konkurrenzfähig halten. Und er will ein zwei-

tes Standbein schaffen: Stromproduktion mit Hilfe der Trocken-

Dampf-Geysire. Im Juli 1904 erstrahlen fünf Glühbirnen – den Strom 

liefert ein Dynamo, der von einer Hubkolbendampfmaschine betrie-

ben wird. 1912 wird er Nachfolger seines Schwiegervaters als 

Mehrheitsaktionär des Familienunternehmens und er nimmt 1914 

das erste Geothermie-Kraftwerk in Larderello mit einem Drei-

Turbinen-Aggregat in Betrieb. Konkurrenzbetriebe der Borsäure-

Vermarktung kann er aufkaufen und in einer Firma zusammenfüh-

ren: Società di Boracifera di Larderello, die täglich 500 kg Borsäure 

produziert. 1916 liefert er den Strom für die in der Nähe gelegenen 

Städte Volterra und Pomarance. Das Ende des Ersten Weltkrieges 

 

Der Stempel zeigt in römi-

schen Ziffern (XXII = 22) die 

„mussolinische Zeitrechnung“ 

nach dem Marsch auf Rom 

(1922 + 22 = 1944).  
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und die Nachkriegszeit bringen soziale Unruhen. Die Stromproduktion wird ausgesetzt, da es im-

mer wieder zu Arbeitsniederlegungen kommt. Während Mai und Juni 1920 streiken die Arbeiter 

einen Monat lang – es hat zur Folge, dass 400 Mitarbeiter entlassen werden. Soziale Leistungen 

werden eingefroren: die Gesundheitsversorgung ist nicht mehr kostenlos, im Krankheitsfall gibt es 

keine Lohnfortzahlung – und für Werkswohnungen muss nun Miete bezahlt werden.  

 

Erst nachdem Benito Mussolini durch den Marsch auf Rom im Oktober 1922 zum Ministerpräsi-

denten ernannt wird, beruhigt sich die Lage. Streiks sind verboten, die politische Opposition wird 

beseitigt, die Bevölkerung lebt nun in einer Einparteiendiktatur. Die Familien Conti und Larderel 

unterstützen den Aufstieg des Duce; Conti ist seit 1896 Deputierter der Stadt Volterra und ab 1919 

Senator des Königreiches Italien. Er wird nun in der Firma durch zwei Söhne, Giovanni und 

Federigo, vertreten. Er ist überzeugter Anhänger des Duce, selbst als die Staatsbahn ihn aus sei-

ner Firma enteignet, bekennt er sich zu Mussolini und Faschismus.  

In der Toskana stossen zwei 

Erdkrustenplatten aufeinander: 

die Eurasiatische wird durch 

die Afrikanische Platte be-

drängt. Die Erdkruste ist zer-

trümmert, flüssiges Gestein 

kann an die Oberfläche drin-

gen. Der Untergrund wird auf-

geheizt, es entstehen Lagonen, 

Heisswasserquellen, und 

Soffionen, Heissdampfauslässe 

 

10 Jahre (1932) nach dem Marsch 
auf Rom werden Marken herausge-
geben, die Benito Mussolini und 
den Fortschritt Italiens unter dem 
„Duce“ zeigen. MiNr.: 422 

 

Abtei auf dem Monte Amiata 

MiNr.: 1936 
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oder Geysire.  

Die höchste Erhebung im Gebiet ist ein 

erloschener Vulkan: der Monte Amiata 

(1.738 Meter). Schon die Etrusker ver-

wendeten Ablagerungen der Borsäure, 

zur Herstellung von Emailleverzierungen 

auf ihren Tonwaren. Die Firma Saivo in 

Florenz produzierte zwischen 1928 und 

1987 hochwertige Glaswaren. Dieser Firma ging 1928 das von Piero Ginori Conti initiierte Bor-

Silizium-Institut (Società anonima per l'esercizio di un Istituto sperimentale per lo studio e 

l'applicazione del Boro e del Silicio) voraus: Italien wollte bei optischem Glas autonom werden - 

eine Forderung der Militärs. 

Das Institut war schlecht ausgerüstet, was zur Firmengründung Saivo führte und in Folge die tech-

nischen Ausrüstungen angeschafft werden 

konnten.  

Die Römer nutzten das Heisswasser für 

Heizung und Bad, deren ausgeklügelte Sys-

teme versetzen uns noch heute ins Stau-

nen. Im Mittelalter gewinnt man Schwefel, 

Vitriol und Alaun; man führt bereits Kriege 

um diese Rohstoffe. Franz Hubert Hoefer 

kommt 1765 in die Toskana und arbeitet 

hier als Apotheker und Chemiker; 1777 

entdeckt er die Borsäure in der geother-

misch aktiven Region Mittelitaliens [vgl. 

Hornberger Seditivsalz]. Ab 1812 wird Bor-

säure industriell hergestellt: in beheizbaren 

Metallbehältern wird das mineralhaltige 

Wasser der Lagonen verdampft; den 

Durchbruch in der Gewinnung erreichte 

Francois Larderel 1827: er ersetzt die Holz-

feuerung durch Heissdampf – so entsteht 

eine Industrie, die bis zum Beginn des 

Zweiten Weltkriegs Wohlstand in die Regi-

on bringt.  

Seit den 1930er-Jahren steigt der Strombe-

darf rasant: die installierten Kraftwerksblö-

cke erzeugen 1992 630 MW. Im Prinzip 

wird ein Kreislauf erzeugt: Heiss-Dampf und 

Heiss-Wasser aus dem Untergrund und 

treiben Turbinen an; abgekühlt wird das 

Wasser re-injiziert. Es ist kein Zufallsstrom 

wie Strom aus Windkraftanlagen oder Pho-

tovoltaik. Somit kann mit Geothermie-

Systemen Grundlast-Strom produziert und 

ins europäische Stromnetz eingespeist 

werden. Weltweit stammen etwa 13 GW aus Geothermie.  

 

 

„An den ehrenwerten Prinz Piero GINORI CONTI Sena-

tor des Königreichs“ (beide verkleinert) 
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Geothermie - Nutzbarmachung der Erdwärme 

Portugal - Azoren, MiNr.: Block 4 

 

2015 wurde in Abstimmung mit den Vereinten Nationen in Paris die Global Geothermal Alliance 

(GGA) ins Leben gerufen; sie soll Länder mit Geothermie ermutigen, diese erneuerbare Ressource 

durch verschiedene Massnahmen zu nutzen, um die Energiewende zu beschleunigen: massge-

schneiderte Unterstützung für Regionen und Länder mit Geothermie-Marktpotenzial, um Investitio-

nen in Geothermie anzuziehen; Austausch von Erkenntnissen und Erfahrungen erleichtern; Model-

le zur Risikoteilung und –minderung identifizieren und fördern, Geothermie-Anlagen in Energie-

märkte integrieren; Öffentlichkeitsarbeit rationalisieren, um der Geothermie eine grössere Sicht-
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barkeit in den Energie- und Klimadebatten zu verleihen. [Anm.: 95 % der Häuser Islands werden 

heute geothermisch beheizt] - Trotz Suche fand der Autor bei GGA keine Hinweise auf eine Brech-

stange in Form des Rezeptes, man müsse fossile Energie so lange verteuern, bis sich Geothermie 

lohnt… 

Geothermie 

Frankreich; MiNr.: 4833 

Erforschung neuer Energiequellen 

Frankreich; MiNr.: 2213 

 

Literatur: Erdwärme - die unbekannte Energie unter unseren Füssen https://www.bestec-for-

nature.com/index.php/de/geothermie/nutzung - https://www.globalgeothermalalliance.org/ - Wikipedia. 
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